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AACHEN Pünktlich zum Weltkultur-
erbetag am Pfingstsonntag, 5. Juni,
öffnet das Mies-van-der-Rohe-Mu-
seum am AachenMünchener-Platz
2 (alter Posthof) von 10.30 bis 12.30
Uhr wieder seine Türen. Das Haus
präsentiert aus diesem Anlass zwei
Besonderheiten, nämlich ein Mo-
dell des Aachener Doms, der als ers-
tes deutsches Bauwerk 1978 in die
internationale Liste der besonders
erhaltenswerten Baudenkmäler auf-
genommen worden ist, sowie ein
Großmodell der Villa „Tugendhat“,
das der in Aachen geborene weltbe-
rühmte Architekt Ludwig Mies van
der Rohe entworfen und in Brünn
gebaut hat. Es wird zusammen
mit Designer-Sesseln gezeigt, die
der Meister extra für die Villa ent-
worfen hat. Um Anmeldung wird
gebeten, Termine können unter
0152/53954316 vereinbart werden,
auch Führungen für maximal sechs
Personen werden angeboten. Der
Eintritt ist frei, um Spenden für die
Arbeit des Museums wird gebeten.
https://mies-van-der-rohe-haus-
aachen-ev.mozello.de/

KURZNOTIERT

Weltkulturerbe im
Mies-van-der-Rohe-Haus

Ich hau ene Frönd, kenn em at lang,
döm ömmerzou ich hejjl de Stang.
Vür haue os sue jot verstange
än dat hau Johre jot jejange.

Nu muuet ich een de lejste Dage
höm lejjder ens de Worret sage.
Heä wor zeleiß jrad wie verdötscht
än dobeij si Verstank verrötscht.

Tja! – Worret sage, dat es schleäht!
Än dat wor höm jar net reäht.
Dat höm dat röppschet op tereck,
soeg ich op der ieschte Bleck.

„Och, nüüs för onjots“, mengt der
Frönd,
wie vür usenanger jöhnt.
Mär kot dorop, do zeijet der Jong,
wie et met os Fröndschaff stong.

Du hau heä die Jeleäjenheät
för en kleng Jefälligkeät.
Mär der „Frönd“, deä lejjß mich
hange.
Han die Liehr wahl jot verstange.

Heä es vazeäraa op „distance“:
Honni soit, qui mal y pense!
(Ein Schuft, der Schlechtes dabei
denkt!). PaulDrießen

ÖCHERPLATT

Echte Frönnde

AACHEN Der 6. Eilendorfer Orgel-
sommer startet dieses Jahr am
Freitag, 10. Juni, mit dem Severinus
Consort. Interpreten sind Klaus Luft
sowie Didier Dhont, Trompete, An-
dreas Trinkaus, Horn, Sander Hen-
drix, Posaune und Marcel van Wes-
ten, Orgel. Es erklingen Werke von
Giovanni Gabrieli, Georg Philipp Te-
lemann und anderen. Am Sonntag,
19. Juni, werden zwei große Jazz-
kompositionen für Chor, Orchester
und Solisten von Christoph Schön-
herr mit der Chorgemeinschaft St.
Severin aufgeführt. im Hochamt um
11.15 Uhr erklingt die„Missa in tem-
pore incerti“, deren Musik im Span-

nungsfeld zwischen
flehentlicher Bitte,
Hilferuf und Hoff-
nung steht. Um 13
Uhr gibt es im Kon-
zert die Vertonung

des „Magnificats“.
Am Freitag, 24. Juni,

beginnt um 20 Uhr
die Orgelnacht.
Edwin Vooijs,
Rotterdam, spielt

Kompositionen
von Marcel Dupré,
César Frank und
eigene Komposi-
tionen. Ferner zu

erleben: Mark Christ-
iaanse, Kapelle mit Orgelim-

provisationen, The Bellringers und
Marcel van Westen. Der zweite Teil
des Orgelsommers beginnt am 21.
August.

6. Orgelsommer in
Eilendorf

Die Suchthilfe kehrt zum Kaiserplatz zurück
AACHEN Um die Situation Sucht-
kranker in der Stadt Aachen zu ver-
bessern und wirksame Konzepte
umzusetzen, sind Stadt und Städ-
teregion bereit, noch einmal tiefer
in die Kassen zu greifen. In der Sit-
zung des Sozial- und Gesundheits-
ausschusses der Städteregion in der
nächsten Woche steht nach Mittei-
lung des städtischen Presseamts die
Verlängerung der Leistungsverein-
barung mit der Suchthilfe auf der
Tagesordnung.

Vorgesehen ist dort, den Zuschuss
für die Drogen- und Suchtberatung
des Caritasverbands in der Stadt Aa-
chen um rund 25 Prozent auf insge-
samt auf 1,23 Mio. Euro anzuheben.

„Stadt und Städteregion stellen
diese Mittel – trotz wie immer knap-
per Haushaltsmittel – zurVerfügung.
Die Stärkung der Arbeit und der Prä-
senz vor Ort ist unverzichtbar“, sagt
Aachens Kämmerin und Stadtdirek-
torin Annekathrin Grehling.

Nach einer Abstimmungsrunde
der städtischen Politik mit den Ver-
waltungen von Stadt und Städtere-
gion steht laut Mitteilung außerdem
fest, dass die Finanzierung des Ta-
gestreffs für Wohnungslose und
Suchtkranke in der Kirche St. Peter
wie geplant zum 31. Mai endet.

Im ersten Corona-Winter Ende
2020 wurde der Tagesaufenthalt
am Peterskirchhof eröffnet, um die

Bedingungen für die Betreuung von
Wohnungslosen in der Pandemie zu
verbessern. Der städtische Sozial-
ausschuss hält die Fortführung des
Tagestreffs und die Konzentrierung
der Angebote der Drogen- undWoh-
nungslosenhilfe in der Kirche St.
Peter nicht mehr für erforderlich.
„Wir brauchen wieder stärker de-
zentrale Hilfsangebote“, sagt Aus-
schussvorsitzender Leo Deumens.
„Dass zeitnah die Anlaufstelle am
Kaiserplatz wieder eröffnet werden
wird, begrüßen wir sehr.“ Während
die städtischen Räume des Trodd-
war am Kaiserplatz noch saniert
werden, stellt die Kirchengemeinde
St. Adalbert für die Anlaufstelle ein

Ladenlokal in unmittelbarer Nach-
barschaft zur Verfügung.

Der Sozial- und Gesundheitsde-
zernent der Städteregion Michael
Ziemons erklärt dazu: „Aus fachli-
cher Sicht ist es unverzichtbar, die
Anlaufstelle und das Beratungsan-
gebot genau dort zu haben, wo sich
auch die Suchtkranken aufhalten.“
Und Stadtdirektorin und Ordnungs-
dezernentin Annekathrin Grehling
fügt hinzu: „In der Vereinbarung
mit der Kirchengemeinde haben
wir eine täglich mehrfache Präsenz
des Ordnungsamtes in Abstimmung
mit der Polizei und in Zusammen-
arbeit mit der Suchthilfe vereinbart.
Wir erwarten, dass dies zusammen

mit dem Angebot der Suchthilfe zu
einer Entspannung der Situation vor
Ort führen wird.“

Rückkehr in dieHermannstraße

Der Tagestreff der Wohnungslosen-
hilfe kann nun nach Auslaufen der
Infektionsschutzbestimmungen
wieder in die Hermannstraße zu-
rückverlagert werden, wo er jahr-
zehntelang beheimatet war.

Das in der Pandemie bereitge-
stellte erweiterte Angebot der Stadt
Aachen an Notschlafstellen in der
Schule Beginenstraße hat sich zu-
dem bewährt und soll beibehalten
werden.

Stadt und Städteregion stellt Erhöhung des Zuschusses für Drogen- und Suchtberatung auf 1,23 Millionen in Aussicht.

Das Schicksal des Doms in der Hand
VON SABINE ROTHER

AACHEN Wie hat man das damals
vor 175 Jahren beim Karlsverein
geschafft? Ohne Überweisung,
ohne Dauerauftrag? Übergab man
dem Aachener Kollegiatsstift, Eigen-
tümer der „Münsterkirche“ – des
Aachener Doms –, pralle Leder-
säckchen mit Goldmünzen? Und
Spendenquittungen gab es auch
nicht – stattdessen eine engagierte
Bürgerschaft und einen Mann na-
mens Franz Jungbluth (1809-1872).

„Ein Trauerbild desVerfalls“

Von ihm ist eine Fotografie in Band
24 der Schriftenreihe desVereins ab-
gedruckt: Da schaut er sehr besorgt
in die Kamera. Er hatte allen Grund
dazu, denn der Dom bot „ein Trau-
erbild unseres Verfalls“, wie es der
Vorstand der von ihm gegründeten
Vereinigung formulierte. „Damals
gab es keinen Denkmalschutz“, sagt
Dombaumeister Helmut Maintz.
„Das war eine bemerkenswerte und
private Initiative.“

Um alte „Wunden“ durch den
verheerenden Stadtbrand hatte
man sich am Dom kaum kümmern
können. In der Zeit der französi-
schen Herrschaft (1794-1814) gab
es Plünderun-
gen, wurden
antike Säulen,
der Proserpi-
na-Sarkophag,
Pinienzapfen
und Bärin nach
Paris verfrach-
tet, der Dom
als Pferdestall
missbraucht
und seine Dä-
cher abgedeckt,
um das Blei
zu gewinnen.
„Nach dem
Wiener Kon-
gress kamen
die Stücke zwar
zurück, aber es
gab kein Geld
zur Restaurierung“, wie Hubert
Herpers, gegenwärtiger Vorsitzen-
der von Karlsverein-Dombauver-
ein, weiß.

Heute, 175 Jahre später, ist die
„pflegende Hand“ von Dombau-
meister Helmut Maintz und der
Dombauhütte ein Garant dafür,
dass sich das nicht wiederholt – seit
1997, ein Jahr nach dem 150-jähri-
gen Bestehen, heißt es Karlsverein-
Dombauverein, damit die Ziele klar
bleiben, zu denen sich inzwischen
etwa 3000 Bürgerinnen und Bürger
bekannt haben.„Ohne diese Unter-
stützung ginge es nicht“, versichert
Maintz, und Herpers betont. „Wir
setzen uns für die Sicherung des
Doms ein, nicht für die Ausschmü-
ckung.“

So stellt man die bisher höchste
komplette Summe von 790.000 Euro
zur Verfügung, um den maroden
Brandschutz zu erneuern – nicht
zuletzt im Blick auf die Ereignisse in
Paris, wo der Brand der Kirche No-
tre-Dame vermutlich auf veraltete
Systeme zurückzuführen ist.

1847 gab es noch keinen Dom-
baumeister. Position und Funktion
entwickelten sich erst später. So
war es zunächst der Verein selbst,
der Aufträge erteilte. Längst liegt
das in der Zuständigkeit des Dom-
baumeisters. „Man darf nicht ver-
gessen, dass es noch kein Bistum
Aachen und keinen Bischof gab, es
war alles sehr kompliziert“, betont
Dompropst Rolf-Peter Cremer. Zwar
erlebte man in der Zeit Napoleons
(1802-1825) eine Bistumsregelung
durch den Monarchen, aber erst
1930 wurde die heutige Struktur ge-
schaffen. „Der Verein sorgte damals
für eine stabile Nähe der entschlos-
senen Bürger zu ihrem Dom.“

Nach einem ersten Aufruf am 5.
August 1847 in der Aachener Zeitung
kamen 82 Interessierte zu einer Ge-
neralversammlung in der Aula der
Höheren Bürgerschule am Kloster-
platz zusammen, denn die Bewilli-
gung eines Vereinsstatuts durch die
Königliche Regierung zu Aachen
war wichtig.Wem gehörte der Dom?
Dem Staat oder dem Stift?Wer durfte

„Geldgeschenke“
annehmen? Der
Streit dauerte
zwei Jahre an,
doch Jungbluth
schaffte es, als
Abgeordneter
der Preußischen
Nationalver-
sammlung in
Berlin „bürger-
liche und kirch-
liche Freiheiten“

zu erringen. „Längst sind im Karls-
verein-DombauvereinVertreter aller
Glaubensrichtungen oder kirchen-
ferne Menschen aktiv, denen am
Erhalt dieses Weltkulturerbes am
Herzen liegt“, betont Herpers.

Nach den Zerstörungen des

Zweiten Weltkriegs war es wieder
der Karlsverein-Dombauverein,
der half. Die Zusammenarbeit von
Handwerk und Wissenschaft, die
Kooperation mit der RWTH Aachen,
stellt eine entscheidendeWeiterent-
wicklung dar. „Es
bleibt ein Glücks-
fall“, sagt Maintz,
der die Zahl der
Diplomarbeiten
zu Forschungen
am Bau – unter
anderem zum Ge-
heimnis des ka-
rolingischen Mörtels – kaum noch
zählen kann, das Erdbeben-Pflaster
am Riss im Mauerwerk oder den
Vergussmörtel an der Chorhalle be-
nennt. Untersuchungen zur Erdbe-

bensicherheit sind Routine, und mit
einer Drohne kann man die fernsten
Winkel der Fassade inspizieren.

Die Meilensteine der Sanierung
zeigen den Karlsverein-Dombau-
verein als starken Partner: Rettung

der Chorhalle,
Sanierung des
Oktogons, von
bröckelnden
Mosaiken und
Marmorverklei-
dungen, maro-
dem Mauerwerk,
Taufkapelle, Er-

neuerung der Dächer, Rettung des
Figurenschmucks – die Liste ist viel
länger.

Immer wieder ließ man sich etwas
einfallen, entwickelte Führungen
von Kindern für Kinder oder er-
möglichte Ausflüge auf die Gerüste
zu Mosaiken in den Gewölben – eine
Fühlungnahme mit der gold-bunten
Kunst, die bewegte und zum Spen-
den anregte.

Mit Algorithmen und künstlicher
Intelligenz gehen Dom und Verein
in die Zukunft: Jetzt steht der Brand-
schutz an, eine Sicherung durch Ka-
meras, die die geringste verdächtige
Rauchbildung sehen und Alarm aus-
lösen.„Ein System, das bereits in La-
gerhallen eingesetzt wird“, berichtet
Maintz.

Vom 5. bis 7. August werden 175
Jahre Karlsverein-Dombauverein
gefeiert, unter anderem mit dem
„Karneval der Tiere“ von Camille
Saint-Saëns – natürlich im Dom.
www.karlsverein.de

Vor 175 Jahren wurde unter schwierigen Vorzeichen in Aachen der Karlsverein-Dombauverein gegründet.

Der Karlsverein-Dombauverein wird 175. Sein Ziel war immer die Sicherung desMünsters, wie Dom-
baumeister HelmutMaintz (rechts) und Vorsitzender Hubert Herpers betonen.
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Für den Brandschutz im Aachener Domwerden künftig auch Kameras einge-
setzt, die die geringste verdächtige Rauchbildung sehen und Alarm auslösen.
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„DerVerein sorgte
damals für eine stabile

Näheder
entschlossenenBürger

zu ihremDom.“
Rolf-Peter Cremer, Dompropst


